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57ti Zur Kunstbeilage: Pifferari vor der Madonna, — Isabelle Kaiser: Seganiinis Tod.

aus Schweinsblase, wie ihn die Bauern gerne gebrauchen, um
ihren Tabak aufzubewahren. Der Alte öffnete ihn und zeigte
Hans den Inhalt. Er war voll Goldstücke.

„Nimm, nimm!" flüsterte Uli und band den Beutel hastig
wieder zu. „Das ist für dich, weil du es gewußt hast, du
allein!"

„Das Dreieck, das Dreieck," murmelte er dann wieder vor
sich hin. Das Fieber begann zu steigen. Hans ging. Unten
begegnete er der Bäuerin.

„Was hast du da?" frug sie mißtrauisch, als sie den
schweren Beutel sah, den Hans in beiden Händen trug.

„Das hat mir der Großvater gegeben," sagte Hans
ängstlich.

„Gib her!" schrie die Frau und riß ihm den Beutel aus
den Händen, öffnete ihn und sah, daß er voll Goldstücke war.
Sie wurde ganz bleich.

„Kind," sagte sie schwer atmend, „das ist nicht für dich!

Der Vater wußte nicht, was er tat. Er ist verrückt, du weißt
es ja!" Sie nahm ein Goldstück aus dem Beutel, besann sich
einen Augenblick und gab es dann dem Kind.

„Da," sagte sie, „bring das deiner Mutter und sag, die
Mattenbäuerin habe es dir gegeben, weil du so gut gegen den
Vater gewesen seiest! Und nun geh, Kind!" Sie drängte
Hans vor die Türe, ging mit dem Geld in die Kammer und
verriegelte sie.

Als Hans am andern Abend wieder kam, war der Groß-
Vater sterbend. Hans setzte sich an sein Bett. Bei dem Ge-
ränsch, das er machte, öffnete der Sterbende die Augen.

„Büebli," flüsterte er fast unverständlich, „was war es
doch? Das Dreieck?"

Und Hans sagte: „Es hat drei ganz gleiche Seiten, Groß-
Vater!"

Aber der alte Matten-Uli hörte ihn nicht mehr, er war
hinübergegangen.

Zur Knnstbeiluge: Pifferam vor öor Maöonng.

f^it Leopold Roberts „Pifferari" eröffnen wir eine Reihe
von Kunstbeilagen nach Gemälden im Besitz der Gottfried

Keller-Stiftung. Bereits ja in frühern Jahrgängen der „Schweiz"
finden unsere Leser Kunstwerke, die Eigentum der Stiftung
sind, wiedergegeben. So ist dem zweiten Band zwischen Seite
600 und 601 der vielbemerkte „Alliauzteppich" als doppelseitiges
Kunstblatt einverleibt; Baud-Bovys „Raucher", einMrachtstück,
ist reproduziert im vierten Band auf Seite 318; Stückelbergs
Narziß fehlt nicht in der Stückelbergnnmmer der „Schweiz"
(vgl. V 1901, 172/73); von Stäbli brachte die Zeitschrift (VI
1902, 139) eine „Landschaft an der Ammer", die mit der im
Besitz der Stiftung befindlichen zum Verwechseln ähnlich ist,
von Castres bereits eine Reihe von Bourbakistudien im dritten
Heft des laufenden Jahrgangs u. s. w. Demnächst mm hoffen

wir namentlich Karl Stauffer berücksichtigen, ihm eine beson-
dere Nummer widmen zu können. — Leopold Roberts „Pisse-
rari" sind 1829 zu Rom entstanden, zu einer Zeit also, da
der Neuenburger Künstler so ziemlich auf der Höhe seines
Schaffens stand. Sie zeugen noch durchaus von der romantischen
Auffassung italienischer Sujets; heutzutage würde man wohl das
nämliche Genremotiv realistischer anpacken. Wir bringen es in
der Meinung, es sei gleich unserer ersten Kunstbeilage geeignet,
einigermaßen die Weihnachtsstimmung festzuhalten. Bei der
lebhaften Farbengebung fällt beim Original weniger als bei
unserer Reproduktion in die Augen, daß das Gemälde bereits
rissig geworden; möge es beizeiten vor dem Abblättern be-
wahrt werden! O. W.

Kegankmie Tod ^
Am Schafkèrg war's, ,n den Septemkertagen:

Sr hatte früh fern Matzett aufgeschkagen

(Und schuf so einsam auf vereister Mur
Am TripMhon das ketzte <Kikd: (Uatur.

Da stieg der Minier von den Sketscherzinnen

(Und woK im Sturm der lKerge Steröekinnen,

Sr triek den schaffenden mit roher Must
Mr morschen Hütte, wo kern Hirte haust,

Mo Mind und Tod durch äffe iUitzen ötstesen.

(Und Segantini Kämpfte mit dem (Uiesen,

<Kis, hakkêrstarrt, die nìmmêrmûde Hand

gezwungen ruhte auf des Nagers (Uand.
Da zog der wikde Herrscher scheu von dannen...
Sin junger Tag rauscht durch die Mettertannen,
(Und wreder strahlst, Kristaffenheff, das Nicht

Ms hoffnungsfrohe Dukderangesicht:
„Die Sonne kommt, es weichen die Sespenster,
sUücK', Mario, mein Nager nah ans Mnster!
(Vogtis vedere ke mie montagne. ."

Mie ein Kefehk erKkang's aus seinem Munde,
Da stefften sich die lKerge in der (Uunde:
Des Piz iKernina witdumwökkter Mrn
Srhoö in Stanz die könizkiche Stirn;
Aus (llekek stiegen auf des Hochkands Truppen,
Der Morteratsch und Tschiervas MtsenKuppên,
Seffa, Pakü, Sküschawt und Tapütschin,

Das weiße (Uiesenheer des Sngadin
Srstürmte jäh im Siegertauf den Himmek,
Thakchaign voran auf seinem Mokkenschimmek,

(Und oken thronte, wie ein Hekd affein,
Der teuchtende Elosezz im Sikkerschein.

Mie dumpfe Trommek Ktangen die Nawinen,
Aks äffe lKerge hukdizend erschienen,

Mie starre Mächter, ztorreich aufzestefft
Am Tor der unentweihten Sotteswekt.

(Und durch des ötauen Domes Sketscherhaffen
Des Hochgeöirges weiße Mauen waffen

Hm (Ueöekschkeier und tm Sistatar
Hinauf zum sonnkekränzten Hochaktar.
(Und (psakmen schafften wie der lKäche Tosen,

(Und Uêrzen gtühten wie die wikden (Uosen:

Muottas Murait, Atkan, Torvatkck. Mno,
(jm StrahkenKranze stammten tstchtertoh

Dann führten sie den seierkichen (Ueigen

(Vom ew'gen Mieden auf im ewigen Schweigen

(Und hiekten treu Kee ihrem Meister Macht.
— Da sank herak das Leichentuch der (flacht,

(Und wie ein Schemen tag die (Pracht versunken.
Doch Segantinis Auge, farkentrunken,
Hing noch gekannt am ketzten Srdentraum,
(Und wiederhaffend kkang's im SterLeraum:

„(Vogkio vedere te mie montagne "
ZsaKekke stiaiser, Kecke,iried.
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